
Miroslaw KSICA, Brno 

FELSBILDERFORSCHUNG IN DER SOWJETUNION 

Im Verlauf der letzten 20 Jahre bot sich mir Gelegenheit, aus eigener 
Anschauung Felsmalereien, Zeichnungen und Ritzungen in 26 verschiedenen 
Landern kennenzulernen. Dabei habe ich mich insbesondere dem Studium 
der Felskunst in Ost-Europa und Asien zugewendet, denn diese war am 
wenigsten bekanntgeworden, obzwar die diesbezüglichen Forschungen eine 
langere Tradition als in allen übrigen Teilen Europas und der Welt überhaupt 
aufzuweisen haben. Ein weiterer Grund dafür war die Tatsache, daB auf dem 
Gebiete der Sowjetunion die AuBerungen der Felsbildkunst aus allen 
Epochen, von der Steinzeit her über die Bronze- und Eisenzeit und das 
Altertum bis ins Mittelalter herauf, anzutreffen sind, und daB es auch keine 
Seltenheit bedeutet, in der Gegenwart geschaffene Felsbilder zu entdecken 
oder auf Falle zu stoBen, wo die Menschen noch in der Jetztzeit an ihre 
magische Macht glauben. 

Die Geschichte der Funde von Felsbildkunst reicht in der Sowjetunion bis 
in der Zeit der Regierung des Zaren Peter l. zurück. Damals bereits war eine 
Fundstatte im mittleren Ural bekannt und an einigen Stellen in Süd-Sibirien 
einige weitere. Ungefahr in der Zeit der Wende des vorigen Jahrhunderts 
wuBte man schon von der Existenz zweier Dutzende von Fundstatten. In 
dieser Zeit erschien auch die erste Publikation über Felsbilder am Jenissej, 
u.zw. die von l. T. Sawenkov ( 191 O). Er vermittelte in ihr die wahrend des
eben beendeten Jahrhunderts gesammelten Erkenntnisse. Er hatte damals
noch die Moglichkeit, eine Reihe von Zeichen mit den Ansichten sibirischer
Denkmalforscher zu konfrontieren, und konnte daher heute bereits unlosbar
gewordene Ratsel erklaren. Die südsibirische Felsbildkunst, insbesondere die
vom Jenissej, hat groBe Bedeutung für die Erforschung dieser Kunst über­
haupt, denn an ihr konnen wir beobachten, wie sich ihre Entwicklung von
der realistischen Abbildung über abstrakte Formen bis zu Schriftzeichen und
Sigeln gestaltete und zuletzt bis zur Bildung des sogenannten ,,Jenissejischen
Alphabetes" führte.

Bei meiner letzten Reise zu Beginn des Jahres 1972 zum Studium der 
Feldbilder in der Sowjetunion wurde ich von Wissenschaftlern in Moskau 
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und Leningrad über die neuesten Funde in den verschiedenen Teilen des 
Staates informiert; ich war jedoch anlaBlich meines Aufenthaltes in Kasach­
stan und Usbekistan von der Ausdehnung der letzten Entdeckungen in den 
zentralasiatischen Gebieten aufs auBerste überrascht. Bis zum Jahre 1960 
hatte ich in der Sowjet-Union ungefahr 160 Fundstatten registriert und im 
Verlauf eines weiteren Jahrzehnts hatte sich ihre Zahl beinahe vervierfacht. 
Aber schon die neuesten Entdeckungen allein erreichen ungefahr die an­
gegebene Zahl von Fundstatten. Es ist dies das Ergebnis der systematisch 
betriebenen Forschungen, die in den letzten Jahren in den zentralasiatischen 
Wüsten und Halbwüsten durchgeführt worden sind, wo sie der Errichtung von 
Bewasserungskanalen und Fernleitungen von Erdol und Erdgas vorangingen. 
Wahrend der Projektierung und des Baues dieser Anlagen waren bereits eine 
Menge archaologischer Beweise und auch Hunderte von neuen Statten mit 
Felsbildern entdeckt worden. Die betreffenden Gegenden befinden sich vor 
allem im Norden und Nordwesten des Balchasch-Sees und weiter vom 
Oberen Irtysch bis nach Karaganda. Mit den freigelegten Werken der Fels­
bildkunst machten mich ihre Entdecker selbst bekannt. In Alma-Ata war es 
in erster Linie der Zoologe l. T. Marikowskij, der Geologe und Archaologe 
A. G. Medojev, der Archaologe M. Kadrbajev und insbesondere der Akade­
miker A. Ch. Margulan, der allein zwischen dem Balchasch-See und Kara­
ganda rund 500 Fundstatten bisher unbekannter Felsbilder registrierte; ihre 
Durchforschung und Bearbeitung wird eine Reihe von Jahre in Anspruch 
nehmen. 

Diese ausgedehnten Funde von Felskunstwerken in den zentralasiatischen 
Wüsten liefern einen überzeugenden Beweis für die Annahme, daB hier bereits 
vom Palaolithikum her eine dichte Besiedlung bestand, die infolge fortschrei­
tender Verarmung von Vegetation und Tierwelt an den Rand der heutigen 
wüstenartigen Gebiete gedrangt wurde. 

Gegenwartig bearbeitet der Archaologe Ja. A. Scher die Ergebnisse der 
kürzlich erfolgten Forschungen samt den alten Funden von l. T. Sawenkov. 
Mit seiner Arbeitsgruppe hat er Felsritzungen und Zeichnungen im FluB­
gebiet des oberen Jenissej vor der überflutung durch die Wasser der heute 
bereits angefüllten Talsperre von Krasnojarsk gerettet. Er ermoglichte es mir, 
das reiche Material aus diesen Orten zu photographieren und zu studieren. 

Den obersten Teil des FluBgebietes des Jenissej im Tuwinischen autono­
men Gebiet bearbeitet schon seit Jahrzehnten A. D. Grjatsch, der mich zur 
Beteiligung an seiner riesigen Sommer-Expedition einlud, bei welcher er 
einige Hubschrauber, 1 O bis 15 Motorfahrzeuge und 100 bis 150 Mitarbeiter 
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zur Verfügung hat. Die Felskunst in Tuwa wird ausnahmslos von Petro­
glyphen reprasentiert, die über einige Hunderte kleinerer Fundstatten ver­
streut sind und deren Ursprung in den Zeitraum zwischen Bronzezeit und 
dem l. Jahrtausend n. Chr. datiert wird. 

Auch in Zentralasien waren einige Fundstatten schon im verflossenen 
Jahrhundert bekannt, an deren Bearbeitung heute mehrere Forscher beschaf­
tigt sind, insbesondere aber B. M. Zima und A. N. Bernsch tan ( t 19 5 7), der 
die ausgedehnteste Fundstatte der Welt, den Sajmaly-Tasch, der 3000 m 
hoch im Bergland Tchien-Schan liegt, ausführlich beschrieben hat. In der 
ersten Halfte des 20. Jahrhunderts wandte sich der Durchforschung von zen­
tralasiatischen und sibirischen Felsbilderfundstatten auch der Finne 
A. M. Tallgren von der Universitat in Helsinki zu.

Am ausführlichsten hat sich mit der sibirischen Felsbilderkunst bisher
A. P. Okladnikov befaBt, der zur Zeit den Bau eines neuen Museums in 
Nowosibirsk leitet. über die dortigen Felsbilder kamen von ihm bereits 
mehrere Publikationen heraus. Er ist gerade dabei, die Untersuchung von 
Felsritzungen und Zeichnungen in der Umgebung des Baikalsees, im Gebiet 
der mittleren Lena und im FluBgebiet des mittleren und oberen Amur zu 
vollenden. Mit dem AbschluB dieser Untersuchungen wird der gr6Bte Teil der 
Felsbilderkunst in der Sowjetunion verarbeitet sein. Ohne Ausbeute verbleibt 
inzwischen ein Teil des mittelsibirischen Hochlandes zwischen J enissej und 
Lena und das Gebiet im Femen Osten, das sich ostwarts von Irkutsk er­
streckt. Es ist dies ein bergiges Land, in welchem sich die Hohenzüge Hun­
derte von Kilometern nach allen Richtungen hinziehen, und hier konnen 
weitere bedeutende Funde an den Abhangen der Hohenzüge von Verchno­
jansk, im FluBgebiet der Maja, von wo derzeit nur ein einziger Fundort von 
Felsbildkunst bekannt wurde, im FluBgebiet der Indigirka oder an den 
Hangen der Gebirgsketten von Kolymsk und Anadyrsk erwartet werden. 

Von der Forschungsarbeit im nordlichsten und ostlichsten Teil der 
Sowjetunion unterrichtete mich ausführlich D. Sergejew, der Direktor am 
Museum der Nationen der UdSSR in Leningrad, dessen Funde neolithischer 
Knochen-Schnitzereien der Eskimos Weltruhm genieBen. über die Funde an 
Felsbildkunst in diesem Gebiet werde ich laufend vom Archaologen 
N. N. Dikov informiert; er ist der Leiter der archaologischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften in Magadan. Der Genannte führt hier bereits 
seit einer Reihe von Jahren archaologische Forschungen durch, darunter 
auch die Suche nach Werken der Felsbildkunst, und es gelang ihm auch, 
einige Fundstatten im FluBgebiet des Pegtymel sicherzustellen. Wir konnen 
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auch auf Kamtschatka die Existenz von Felsbildern annehmen, vielleicht 
auch auf Sachalin. 

Am Ural wurden im Jahre 1959 die ersten Hohlenmalereien entdeckt, die 
sich mit den Hohlenmalereien des spanischen Altamira ohne weiteres ver­
gleichen lassen. Die dortigen Felsbilder wurden bisher am ausführlichsten von 
V. N. Tschernjecov (t 1970) beschrieben.

Die alleraltesten (aus dem Moustérien stammenden) Ritzungen in der
Sowjetunion, deren Existenz bisher in Erfahrung gebracht wurden, stammen 
aus Georgien am Kaukasus. Eine ausgedehnte Forschung nach kaukasischen 
Felsbildern ist in den letzten 10 Jahren im Gange, wobei die Funde in 
Armenien den groBten Anteil haben. Zu den interessantesten Sujets gehoren 
hier die Abbildungen einer Sternkarte, verschiedener Sternbilder und solarer 
Zeichen einschlieBlich solarer Gestalten, wobei letztere bisher am haufigsten 
in Zentralasien festgestellt worden sind, und die beachtenswerte formale und 
inhaltliche Zusammenhange mit den Sonnengestalten und solaren Zeichen in 
der Felsbilderkunst Nevadas und Kaliforniens aufweisen. 

Das europaische RuBland und die Ukraine bilden das an Feldbildkunst 
armste Gebiet, schon deshalb, weil dort Felsen nur sehr selten vorkommen. 
Von angemessener Bedeutung verbleiben im europaischen Teil von RuBland 
immerhin noch die Petroglyphen am Onjegasee und an der Küste des WeiBen 
Meeres, wo ausgedehnte Gruppen neu entdeckter Ritzungen die Datierung 
und Deutung einiger Schichten von Felsbildern prazisierten. 

Die Felsritzungen, Zeichnungen und Malereien des ganzen Staatsgebietes 
der Sowjetunion besitzen eine Reihe von gemeinsamen Merkmalen mit der 
Felsbildkunst der ganzen Welt, soferne es sich um palaolithische, meso­
lithische und neolithische Funde handelt. Erst von der Bronzezeit an kom­
men ortliche Eigenheiten hinzu, die der Felsbildkunst auf dem Gebiete der 
UdSSR ein besonderes Geprage geben. 

Sowjetische Felsbilder gehoren zu den interessantesten der ganzen Welt, 
vor allem deshalb, weil ihre Tradition von der alteren Steinzeit bis in die 
Gegenwart reicht, was in keinem anderen Land der Fall ist. Dieser Umstand 
ist aber auch wichtig im Zusammenhang mit einer ungewohnlichen Menge 
abstrakter Elemente in der sowjetischen Felsbildkunst, die wir wohl ohne 
Kenntnis der vorangegangenen Entwicklung kaum richtig begreifen konnten. 

Bei der Inhaltsinterpretierung der Felsbildkunst in der Sowjetunion 
konnen wir uns auch auf die volkstümliche Erzahlungsüberlieferung stützen, 
die mit ihren Wurzeln tief in die Vergangenheit zurückreicht und sich inhalt­
lich mit der Felsbildkunst oft erganzt. Ein eingehendes Studium der ver-
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schiedenen Motive von Felszeichnungen, Ritzungen und Malereien, deren 
gegenseitiger Vergleich und besonders die erwahnte Analogie mit der münd­
lichen volkstümlichen Erzahlung, die auch heute noch die verschiedensten, 
immer noch fortdauernden urtümlichen Vorstellungen enthalt, gibt uns die 
Moglichkeit, einen Blick in ihre Sinneswelt und dadurch auch in die ihrer 
Vorfahren, der Schopfer vieler Werke der Felsbildkunst, zu werfen. 

Die Abbildung und Verehrung der am meisten geschatzten Tierarten und 
der Raubvogel, die gewohnlich den wichtigsten Gottheiten, vor allem der 
Sonne geheiligt waren, konnte sehr vielfaltige Bedeutung haben, und ihr 
jeweils geltender Sinn ist oft weit von unseren oberflachlichen Vorstellungen 
und Annahmen entfernt. Eine genauere Antwort ermoglicht das Studium der 
Felsbilder, das eigentlich ein neuer wissenschaftlicher Zweig der Archaologie, 
aber auch der Geschichte und Theorie der Kunst aller Zeiten ist, und deren 
Verbreitung uns viele wertvolle Erkenntnisse über die verschiedenen Etappen 
der Entwicklung des Menschen, besonders auch seiner Gedankenwelt bietet. 

Wenn wir uns in der Tschechoslowakei mit der Felsbildkunst eingehender 
befassen, hat dies seinen Grund clarín, daB zur Zeit eigentlich in keinem 
anderen Land ein Institut existiert, das sich der Erforschung und Gegenüber­
stellung dieser einzigartigen Disziplin systematisch zuwenden würde, die auf 
in uralten Zeiten verbreitete Art der künstlerischen Kundgebung begründet 
ist. In der Zeit vor dem zweiten Weltkrieg verfolgte diese Fragen das Fro­
benius-Institut ( Frankfurt/M.), doch wurden die dort angelegten Sammlun­
gen wahrend des Krieges zum Teil vernichtet und seither wird an ihrer Er­
neuerung und Erganzung nur schrittweise gearbeitet. Ein gleiches Ziel setzte 
sich das Mahrische Museum in Brünn, insbesondere dessen ehemaliger Direk­
tor Dr. Jan Jelínek, Kandidat der Wissenschaften, im Rahmen seines neu 
gegründeten Institutes ,,Anthropos". Die Tatigkeit dieses Institutes wurde im 
Jahre 1961 mit einer Ausstellung der Felsbilderkunst aller Weltteile eroffnet. 
Es sind hier vor allem Originalkopien der Felsbildkunst aus der ganzen Welt 
zur Schau gestellt. Ungewohnliche Aufmerksamkeit wurde in diesem Kom­
plex den Felsbilderfundstatten in der Sowjetunion aus den bereits vorge­
brachten Gründen und auch deshalb zugewendet, weil diese bisher zu den am 
wenigsten bekannten gehoren. 

Mit den Stand von April 1972 wurden in der Sowjetunion folgende Fels­
bilderfundstatten registriert: 
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Fundstatten 

erforscht unerforsch t ( etwa) insgesam t ( etwa) 
Europaischer Teil 33 15 48 
Kaukasus 70 40 110 
Ural 32 20 52 
Zentralasien 220 500 720 
Sibirien 280 150 430 

635 725 1360 

Die tatsachliche Zahl der Fundstatten liegt jedoch weitaus hoher, denn 
eine Reihe von Fundstatten fassen wir unter einer Bezeichnung zusammen, 
wie etwa 165 Gruppen von Felsbildern unter der Bezeichnung des Flusses 
Chandagaita in Tuva. Ahnlich verhalt es sich auch in Armenien und den 
anderen Gebieten. 

Die von mir bis Sommer 1971 in der UdSSR registrierten 563 Felsbilder­
fundstellen habe ich unter dem Titel ,,Die Felsbilder der Sowjetunion" in 
ANTHROPOLOGIE IX/2-3, Institut Anthropos in Brünn 1971 veroffent­
licht. Ein Dokumentationsband ,,Felsbilder des Kaukasus" erscheint bei der 
Akademischen Druck- u. Verlagsanstalt in Graz; weitere Bande dieser Art 
sind geplant. 
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SUMMARY 

The author delineates the research activities relating to rock drawings in 
the Soviet Union from their inception to the year 1972. Apart from rock 
engravings, paintings in caves ( on the level of those found at Altamira) were 
first discovered in 19 59 in the Ural. The characteristics of the roe k drawings 
found in the Soviet Union are similar to those of the engravings discovered in 
other parts of the world whenever they date from the palaeolithic, meso­
lithic and neolithic periods. Only those ascribed to periods from the Bronze 
Age onwards are conspicuous for characteristics of a local nature. 
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RESUMEN 

El autor da una mirada de conjunto a las investigaciones del arte rupestre 
en la Unión Soviética, desde sus comienzos hasta el año 1972. Junto a 
grabados rupestres fueron encontradas por primera vez en 1959, en unas 
cuevas de los Orales, pinturas rupestres, que pueden igualarse a las de la 
Cueva de Altamira. El arte rupestre de la Unión Soviética muestra carac­
terísticas comunes con el del resto del mundo, siempre que se trate de 
grabados de la era paleolítica, mesolítica y neolítica. Sólo a partir de la era del 
Bronce aparecen esas peculiaridades locales que dan al arte rupestre de la 
Unión Soviética una especial fisonomía. 
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Südsibirien-Minusinskbecken, Ritzungen von schriftahnlichen Symbolen. Eisenzeit 

lOc,¡¡ 

Südsibirien -Minusinskbecken, Schirasee, Heilige Kuh, Zeichnung mit rotem Ocker. Eisenzeit 
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Südsibirien-Altai, Djany-Djol, Felsritzung von 7 Hirschen, Eisenzeit 

Sibirien, Obere Lena, Dorf Worobjewo, Felsritzung des abstrakten Kopfes eines Schamanen. 
Alter nicht feststellbar 
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2 

Beispiel der Stilentwicklung der Felsbilderkunst im 
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